
Seltene V oge1funde ats Opfer der Kätte. 
1\. S t i e r li n, Zürich. 

Eine fütterungsexkursion führte mich im februar ins Limmattal. 
Es galt, den hungernden Nutzraubvögeln, Bussarden, Eulen, sowie 
den falken fleischbrocken auf Bäume zu werfen, was mittels Schnüren 
geschah. Zwischen Altstetten und der Limmat stiess ich mit meinem 
Begleiter auf drei seltsame Gebilde. Am Rande eines Kohlfeldes lagen 
vier ovale federhaufen, denen wir uns bis auf wenige Schritte laut 
redend näherten. Da hob sich plötzlich auf einem ein langer Hals em­
por, steifte sich und liess etliche näselnde, rauhe Töne erschallen. Nun 
kam auch Leben in die drei andern Tiere. Sie reckten die Kragen, 
blieben aber ganz ruhig liegen bis wir dicht bei ihnen waren. Dann 
hoben sie sich auf, breiteten die Schwingen und flatterten schwer etwa 
fünfzig Meter weiter, wo sie müde einfielen. Es waren W i I d g ä n s e, 
graue, mächtige Tiere von über Hausgansgrösse mit breitbändrigen 
Hosen und deutlich konnte man den gelben Ring um den Oberschnabel 
unterscheiden, wie er der S d at ga n 's, Anser t. fabalis Latll. eigen list. 
Ein starker Ganser führte drei Gänse. 

Das ganze Benehmen der Vögel liess darauf schliessen, dass sie 
aufs äusserste ermattet und entkräftet waren. Es gibt kaum einen 
vorsichtigem und scheuern Vogel, ars die Saatgans. Auf Büchsen­
schussweite entflieht sie sonst dem Verfolger und ist schwer zu er­
jagen. Dass die Tiere hier aber so vertraut waren, wies auf ihren 
ungemeinen SchwächezU'stand hin. Kurz darauf wurde denn auch 
schon eines der Tiere dem Polizeikommando eingeliefert und bald 
darauf eines aus Glattfeiden, die beide erfroren aufgefunden worden 
waren. Eine weitere Saatgans wurde bei der Bürklibadanstalt halbtot 
aus dem See gezogen und in die Voliere eingebracht, wo sie an Er­
schöpfung einging. Nicht besser erging es einem Vogel, der an der 
Brandschenkestrasse in einem Herrschaftsgarten gefunden und eben­
falls der Voliere abgegeben wurde. Vier Wildgänse wurden noch aus 
dem Glattalegemeldet. 

Les «Besotets». 
Par R. Po n c y. (Avec ilIustrafion.) 

Le surnom populaire de Bezolet ou Besolet 1) est donne aux di­
verses especes d'hirondelles de mer de passage dans le canton d~ 
Geneve et en particulier a l'Epouvantail Cllelidonia nigra nigra (L.) 
tres commun et au Pierre-garin Sterna llirundo llirundo (L.) qui l'est 
beaucoup moins. 

Le mot apparait pour la premiere fois dans la Nouvelle Helolse 
de Jean Jacques Rousseau ou Saint-Preux, au lever du soleil, tire sur 
des « Bezolets» a cinq cents pas du rivage de Clarens en juillet 1757 
Il est difficile de dire de laquelle des deux especes il s'agit 2). 

') Les termes «besolet» pour hirondelle de rner. "besule" pour rnouette rieuse, "besu > 

pour goeland a pieds bleus, "gros besu» pour [goeland a pieds jaunes et goeJand argen te sont 
encore ernployes de nos jours sur la partie genevoise du lac Lernan, par les pecheurs professionnels. 

2) Voir: Poncy R. J. J. Rousseau a-t-1I ete chasseur Jacustre? Diana Dec. 1917. 
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Le mot se retrouve plus tard dans une lettre de Shelley (25 juin 
1816) «Des milliers de «besolets », beaux oiseaux aquatiques sem· 
blables aux mouettes mais plus petits, avec du pourpre au bec 3), 
etaient poses sur les bancs de sable a l'endroit Oll les eaux de la Dranse 
se melangent au lac ». I1 s'agit sans aucun doute du Pierre-garill 

En 1928. 
L'endroit exact ou Shdley vi! des milliers de besolets en 1816. 

nicheur en cef endroit depuis des siecles, mais dont les colonies out 
totalement disparu depuis plusieurs annees, une usine pour l'exploi· 
tation et l'utilisation des sables et graviers ayant pris leur place. 

Enfin la derniere mention est celle que L. A. Necker fait en 1823 
dans son Memoire sur les oiseaux de Geneve: «Deux especes d'hiron­
delles de mer (Besolets) frequentent notre lac, le Pierre-garin et l'Epou· 
vantail, etc.» 4) 

VOGELSCHUTZ 
Protection des Oiseaux. 

ber Lumpepark, eine ornithologisme Mustersmöpfung. 
Von Oberst d. R. Franz Be r ger. 

Inmitten unseres landschaftlich schönen EIbegaues haben tiefe 
Zuneigung zur Natur und ihren sangesfreudigen Geschöpfen, werli.· 
tätige Nächstenliebe und eigene Wege wandelnder Schöpferwille ein 
Werk aufgebaut, das :sich seiner Eigenart, all seiner Schönheitls- unJ 
Nützlichkeitswerte wegen in wenigen Jahren zu internationaler Be­
deutung emporrang. 

Es ist dies der 1908 aus einer öden, busch- und baum armen, 
nahezu vogelleeren Ziegelstätte erstandene «N a t u r - und V 0 g e 1-
sc hut z par k» des hiesigen Grosskaufmanns Dr. ph. h. c. Heinrich 

3) Dans l'impression originale i1 a He Iaisse par ,erreur "backs. c'est ä dire dos au lieu de 
«beack s c'est a dire becs! 

4) Vo;, aussi ses Notes ornithologiques publiees par R. Poncy dans BuH. Soc. Zoo!. Geneve. 
T. H. fase. 9. 1916. 
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